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Fritz v. Kerner. Ueber dic geologischen Verhiltnisse
der Gegend von Dernis in Dalmatien.

Das Kartenblatt, dessen Detailaufnahme ich durchzufihren habe,
ist das dalmatinische Blatt Kistanje-Dernis, Zone 30, Col. X1V der
Specialkarte. Es umfasst dassclbe die Karstterrains im Nordosten von
Scbenico zu beiden Seiten der Fliusse Kerka und Cikola, die Ebene
bei Dernis und den Monte Promina. Weitaus der grosste Theil
dieses Gebietes ist, wie die anlasslich der Uebersichtsaufnahme im
Jahre 1861 von Hauer und Stache vorgenommenen Untersuchungen
ergaben, mit Krcide und Tertiir bedeckt; von ilteren mesozoischen
Bildungen finden sich Werfener Schichten, welche aus dem Trias«
gebiete bei Knin von Norden her in die Karte hereinreichen und
jurassische Platten- und Schieferkalke, die aus dem Svilajagebirge
in die Sudostecke des Blattes hineinragen. Im verflossenen Sommer
wurde vorzugsweise das Eocaen des Gebietes genau studirt und mit
der Kartirung desselben in den beiden dstlichen Sectionen begonnen.

Dic aber den Rudistenkalk zunidchst folgenden Ablagerungen
sind daselbst die oberen Schichten der Mittelstufe des Liburnien,
indem die unteren Foraminiferenkalke, welche in Istrien das alteste
epicretazische Gesteinsglied bilden, sowie der Hauptcharenkalk in
Dalmatien fehlen. Die oberen Cosinaschichten treten in zwei, petro-
graphisch sehr verschiedenen Abinderungen auf. Die eine Ausbildungs-
form ist ein harter, muschli¢ brechender, kieselerdereicher Kalk,
welcher gewiohnlich eine blassbriunliche Farbe besitzt, die nicht
selten. besonders in den untersten Banken. in verschiedene Nuancen
von braun und roth ubergeht. Diese Kalke erscheinen stellenweise
ziemlich fossilreich, doch sind die Conchylien schlecht erhalten, aus
dem harten Gestein nicht herauspraparirbar und gewdhnlich nur an
Verwitterungstliichen als Durchschnitte sichtbar. Am hiufigsten zeigen
sich Durchschnitte von Hydrobien, etwas weniger oft solche von
Siisswassercerithien und Melaniden. Characeen oogonien, vorwiegend
solche von Nitellaarten, trifft man micht selten vereinzelt zwischen
den Schneckenresten, in grisserer Anhdufung treten sie jedoch
nirgends auf. Die andere Ausbildungsform der Cosinaschichten ist ein
gelblich- bis rothlichgrauer, miirber, stellenweise mergeliger Kalk,
in welchem die Conchylien als leicht auslosbare und meist gut er-
haltene Steinkerne vorkommen. Die Gastropodenfauna dieser Kalke
zeigt eine Mischung von Land- und Siisswassertypen; unter den
ersteren sind Cyklostomiden, unter den letzteren IPotamiden vor-
herrschend.

Ueber den Cosinaschichten folgt der die dritte KEtage des
Liburnien bildende oberc Foraminiferenkalk, welcher entweder als
dichter, dickbankiger Kalk von blassgelber Farbung oder als Platten-
kalk von fast weisser Farbe entwickelt ist, Die in ihm vorherrschenden
Foraminiferen gehoren hauptsichlich verschiedenen Subgenera der
Gattung Miliole und dem Genus Peneroplis an. Im sitdlichsten Theile
des Terrains wurden auch Daktyloporenfithrende Kalke gefunden.
Formen der Miliolidengattung dAfzeolina sind in den untersten Hori-
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zonten noch nicht zu bemerken. Weiter aufwirts mischen sich dann
vereinzelte Vertreter dieser Gattung den anderen Foraminiferen bei.
In den hoheren Schichten werden Alveolinen immer hiufiger und
schlicsslich gewinnen sic die Vorherrschaft, ohne dass jedoch die
kleinen Milioliden giinzlich verschwinden. Eine merkliche Veranderung
der Gesteinsbeschaffenhcit ist mit dieser Umgestaltung der Fauna
nicht verbunden. Diese blassen, alveolinenfithrenden Schichten werden
von dickbankigen, rosenrothen, an Alveolinen sehr reichen Kalken
itberlagert. die von Bindern eines grau oder briunlich gefiarbten,
alveolinenirmeren Kalkes durchzogen sind und Linsen von Breccien-
kalk enthalten. In den rosenfarbigen Kalken treten Alveolinen aus
der Formeureihe der A. ovoidea und aus der Gruppe der 4. Boscii
massenhaft auf: weniger hiwfiz erscheint A longa. Streckenweise
gelangen die genannten Typen zu ausschliesslicher [Terrschaft. an
manchen Orten trifft man aber auch in diesem Niveau des Haupt-
alveolinenkalkes die fiir den oberen Foraminiferenkalk charakteristi-
schen Miliola- und Deueroplisarten.

Die obere Abtheilung des marinen istro-dalmatischen Unter-
cociins wird durch den Nummulitenkalk gebildet, welcher als fein-
korniger Kalkstein von weisser, gelblicher oder rother Farbe oder als
mirbsandiger schimutziggelber Kalk auftritt. Unter den stellenweise
in grossen Mengen angehiiuften Nummuliten sind solehe ans der
Formengruppe der Nwnmuline Lucasona dominiremd.  Am Nordfusse
der Mideno DPlanina bei Paukovoselo finden sich im Nummulitenkalk
nicht seltenr Durchschnitte von FKchiniden (wahrscheinlich von Schi-
zasterarien) und Bruchstiicke von Gastropoden- und Bivalvenschalen,

Das Mitteleocan ist bekanntlich im nérdlichen Dalmatien darch
Breceeien und Conglomerate vertreten, deren Bildungsmaterial zunichst
aus dem Boden des Alveolinen- und Nummulitenmeeres, zum Theile
auch aus den Felsmassen der oberen Kreide und des liburnischen
Schichtencomplexes stammt.  Die Verschiedenartigkeit der in diesen
Ablagerungen vorkommenden (esteine hedingt auch eine grosse Va-
riation in Bezug auf das Aussehen der Breccien. Dicselben sind von
Kalk- und Sandsteinbinken und von Gesteinszonen, in welchen cine
sandige Kittmasse nur spirliche Fragmente cinschliesst, durchzogen.
Am Dhiufigsten zeigen sich ‘I'riimmerbreccien mit blassgelben und ver-
einzelten, aus Schichten der oberen Kreide stammenden grauen oder
schwarzen Fragmenten. Rosenrothe Breccien, an deren Zusammen-
setzung Alveolinenkalkbruchstiicke einen hervorragenden Antheil nehmen,
beobachtet man sowohl in der niheren als weiteren Umgebung von
Dernis an verschiedenen Orten. Die vorhin crwihnten Sandsteinzonen
sind von intensiv gelber oder zicgelrother Farbe. Eine solcie Zone
verliuft mit wenigen Unterbrechungen und in streckenweise bedcu-
tender Breite (z. B. bei Mileta) lings der Dasis der Breccien. Eine
andere, an der Grenze zwischen dem istro-dalmatischen Unter- und
Mitteleocaen an manchen Orten. so z. B. in der Mosce Planina und
am Kalunberge auftretende Bildung sind Bohnerz- und Eisenthonlager.

Ueber den mitteleocacnen Breceien folgt die oboreocaene Schicht-
rcihe der mergeligen Gesteine des Monte Promina, welche durch
cingelagerte Conglomeratbiinke in eine Anzahl von Zonen gegliedert
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ist. An den im verflossenen Sowmer genau untersuchten Sidwest-
gehingen des Prominamassivs lassen sich drei, durch zwei sehr ver-
schieden cntwickelte Conglomeratzonen getrennte Mergelhorizonte
unterscheiden. Im unteren Horizont, desscn Gesteine die Abhinge
am Fusse des Berges zusammensetzen, finden sich reine Mergel von
meist gelber, streckenweise auch blauer Farbe, dann Mergelschiefer
und merwehge Kalke. Von Conchylien konnten hier nur ganz schlecht
erhaltene, keinerlei Bestimmung zulassende Sticke gesehen werden.
l’ﬂaxuenreste fanden sich im unteren ‘Torrente Butkovma, in den
zwei Graben bei Varos und am Abhange ober Andabaka. An letat-
genannter Fundstelle sind Araucarites Sternbergii Géopp. und Phrag-
mites cfr. Oeningensis Ileer ziemlich hiaufig; auch ein Blattfragment
der Fiacherpalme Flabellaria FLatania Rossm. kam dort zum Vorschein.

Ueber diesen unteren Mergeln lagern Conglomeratc, welche
westlich von Varos cine 71emhch breite Gehingezone cinnehmen,
weiter ostwirts aber cine gewaltige Felsmauer bilden, dic in ihrem
mittleren Theile bei }\nesova, ‘507—40 Meter hoch ist und die mono-
tonen unteren l’rommag,ehanoc malerisch unterbricht. Das IHangende
dicser Conglomerate bildet eine breite Mergelzone, welche in petro-
graphischer Beziehung der unteren Zone oleicht und ebenfalls ziem-
lich zahlreiche, aber meist schlecht erhaltene organische Reste enthiilt.
Der einer sicheren Bestimmung hinderliche, unginstige Erhaltungs-
zustand der Conchylien des Monte Promina, die meist nur als Stein-
kerne vorkommen, ist schon von Haucer hervorgehoben worden,
welchier in dem ihm zur Verfigung gestandenen Material sieben
Species und vier Genera erkanntc. Auch unter den von mir in der
mittleren Mergelzone gesammelten Gastropoden und Bivalven sind
nur einige der Gattung nach zu bestimmen, unter denen eine kleine
Lucina am hiufigsten ist.

Soweit. dic gefundencn Reste einen Schluss gestatten, scheint
hier eine ziemlich arme Acstuarfauna vorzuliegen, welche im Min-
dungsgebiete der grossen Fliisse, denen die Conglomerate ihre Bildung
verdanken, gelebt hat. Von den bestimmbaren Pflanzenfossilien, welche
die Durchsuchung der mittleren Mergelzone ergab, sind zunichst
zwei fir die Prominaflora cigenthiimliche von Ettingshausen be-
schriebene und zu den Florideen gestellte Algen zu erwilnen:
Sphaerococcites flubelliformis und Delesserites  sphaerococcoides.  Ferner
fanden sich wohlerhaltene Kxemplare von Blechnuim Brounii FEtt.
(Tuerdopteris dentate Sternb.) dessen Vorkommen am Monte Promina
schon Alexander Braun erwihnt, dann Proteacecn- und Sapotaceen-
blatter. Unter den nicht naher zu bestimmenden Resten spielen Halm-
und Blattbruchstiicke von Gramineen eine grossc Rolle.

Die uber diesen mittleren Mergeln lagernde obere Conglomerat-
zone unterscheidet sich von der friher erwihnten unteren Zone da-
durch, dass sie nicht einheitlich, sondern in eine sehr grosse Zahl
von durch mergelige Lagen getrennten Gesteinsbinken aufgelost ist.
Innerhalb dieser Zone zeigt sich auch eine grosse Mannigfaltickeit
in petrographischer Beziehung, indem alle Zwischenstufen zwischen
groben Conglomeraten und Sandsteinen, sowie alle Ueberginge von
reinen Mergeln zu hiarteren Kalken von schiefriger oder plattiger
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Absonderung vorkommen. An den Gehingen bedingt dieser vielfach
sich wiederholende Wechsel diinmer Lagen von harten und weichen
(Gesteinen das Zustandekommen natirlicher Treppen und Terrassi-
rungen; in den wihrend der Regenzeiten wasserfithrenden Erosions-
griben entstehen dadurch, dass die Mergel viel stirker ausgewaschen
sind, als die Conglomerate, und letztere iber die ersteren dachformig
tberhingen, oft cigenthimliche Bildungen. Besonders zablreich sind
solche im oberen Torrentc Kozarine vorhanden. Im DBereich dieser
Zoue hiufiger Wechscllagerung von Conglomeraten und Mergeln liegt
auch der auf dem sidlichsten Theile des Prominariickens sich aus-
breitende Susswasserkalk, welcher sehr zahlreiche, zum Theile gut
erhaltene Blattabdriicke, sowie Fruehtreste und Zweigstiicke enthilt.
Es fanden sich hier mehrere von den der Prominaflora eigenthiim-
lichen von Ettingshausen beschriebenen Artch, wie Flicus dalma-
tica, Apocynophyllim plumeriaefolivne und Domhejopsis Philyrae. ferner
Blatter verschiedener Species besonders aus den Gruppen der Lau-
rineen, Myrtaceen und Leguminosen. R

Ueber den conglomeratischen Schichten der nittleren Promina-
sehinge folgt eine dritte Zone vorwiegend mergeliger Gesleine, welche
sich uber die unmittelbar unter dem Plateau von Baric sich hin-
ziehenden Abhinge erstreckt. In diesen oberen Mergeln finden sich
eleichfalls nur wenige, zu einer genaueren Bestimmung brauchbare
Conchylien, unter denen Twrritella asperula Brgt. am hiufigsten er-
scheint.  Von Dbesonderer Bedeutung ist das massenhafte Auftreten
von Operculinen sowie die Auffindung eines Korallenfragmentes. Zu
einer auf palaeontologische Befunde gegrimdeten genauen Horizon-
tirung der Prominamergel ist vorerst die Aufsammlung eines moglichst
reichen und guten Materials aus dem gesammten Gebicte erforderlich ;
soviel lisst sich jedoeh auf Grund der bisherigen Untersuchungen
behaupten. dass dic Fauna der oberen Mergelzone von der der mittleren
und unteren Zone nicht unmerklich abweicht und cinen mehr marinen
Charakter besitzt. Eingeschwemmte Reste von Landpflanzen kommen
in den oberen Mergeln gleichfalls vor; besonders die zu den charak-
teristischen Bestandtheilen der meisten alttertiiren Floren gehorenden
Banksia- und Dryandrablitter (Banksic Ungeri, Banksia haeringiana,
Dryandra Selranliil) sind nicht ganz selten.

Ueber dieser dritten Mergelzone lagern die oberen Promina-
conglomerate. welche den grissten Theil des steinigen Hochplateaus
von Baric und Leskovac bedecken und die iiber dieses Platcau sich
in machtigen Stufen erhebende Gipfelregion des Monte Promina
aufbauen.

Aus den im Vorigen erdrterten stratigraphischen Verhiltnissen
ergibt sich beziiglich der geologischen Geschichte Norddalmatiens
withrend der ilteren Tertiarzeit, dass dieses Gebiet zu Beginn dieser
Zeit ein an Stsswasscrseen reiches Kistenland war, dann durch das
von Westen her unter Oscillationen vordringende Meer allmilig gauz
tiberfluthct wurde und spiter nach crfolgtem Zurackweichen des
Nummulitenmeeres die Mimdungsregion grosser Flisse bildete. Zu
Beginn der Miocaenzeit fand in Dalmatien die Taltung der wahrend
der Kreide- und dlteren Tertiirformation abgelagerten Schichtcomplexe
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statt. Yon den zahireichen, durch diese Faltung entstandenen Gebirgs-
ziigen fallen vier in den Bereich des im verflossenen Sommer vou
mir begangenen Gebietes: die Mideno Planina, die Mosec Planina,
der Kalunberg und der Monte Promina. Diese Gebirgsziige weichen
sowohl in Busug auf die Art der an ihrem Aufbaue betheiligten Ge-
steine als auch beziglich der tektonischen Verhiltnisse mehr oder
weniger von einander ab.

Die in stratigraphischer Tlingicht complicirtesten, in tektonischer
Beziehung dagegen einfachsten Verhaltnisse zeigt die Mideno Planina,
welche ein circa zwei Stunden siidlich von Dernis in der Richtung
des Hauptstreichens der dalmatinischen Schichtglieder verlaufénder,
schwach gewdlbter Higelricken ist, der in seinem mittleren Theile
eine Hohe von 406 Meter erreicht. Diese Planina erweist sich als
cine flache Antiklinalfalte in deren Axe Kreidekalk hervortritt, an
den sich beiderseits die alttertiiren Schichten ltickenlos anlagern, so
dass man bei Ueberschreitung der DPlanina ein vollstindiges Profil
vom mittleren Liburnien bis zum Oberecocaen zuerst in absteigender
und dann in aufsteigender Reihe zu schen bekommt Wenn man
sich von Nordosten her der Planina nihert, stosst man am Rande
der DBreccienzone zunichst auf ein ziemlich breites Band sandigen
Nummulitenkalkes, welcher iillmilig in einen dichten Kalk ibergeht.
Im Verlaufe dieser Uminderung des petrograpnischen Habitus voll-
zicht sich auch ein Wechsel der Fauna, indem die Nummulinen und
Assilinen durch Alveolinen allmilig verdriingt werden. Dann passirt
man einen schmalen Streifen rosenrothen Ilanptalveolinenkalkes und
an diesen reiht sich cine breite Zone, in welcher eine hiufige Wechsel-
lagerung von Alveolinenkalli- und Miliolitenkalkbinken und weiterhin
ein Wechsel von Schichten mit kleinen IForaminiferen und solchen
mit protocaenen Land- und Sasswasserconchylien stattfindet. Der
untere Grenzhorizont dieser Zone ist ein schmaler Zug mergeligen
Potamiden reichen Cosinakalkes, an den sich unmittelbar ein durch
selir hitufiges Vorkommen von Radioliten durchschnitten ausgezeichneter
Kreidekalk anschliesst. Auf der Sidwestflanke der Planina trifft man
ganz dieselbe Schichtfolge, nur dass dort die Zone des Hauptalveo-
linenkalkes ziemlich breit. die des Nummulitenkalkes dagegen sehr
schmal ist.

Die Mosec DPlanina ist ein bhei Dernis aus dem Karstplateau
sich erhebender und sidostwirts streichender Hohenzug, welcher im
Gegensatze zur sanft geformten Mideno Planina stellenweise ziemlich
steile Gehange und Felskuppen zeigt und in scinem hochsten Punkte,
Crni vrh bis zu 702, Mtr ansteigt Die Mosec Planina bictet im Ver-
gleiche zur Mideno Planina stratigraphisch einfachere. tektonisch
dagegen complicirtere Verhiltnisse dar. Der mittlere Riicken der
Planina hesteht aus Rudistenkalk : das Protocaen ist aber nur durch
eine Zone kieseligen Cosinakalkes und eine Zone oberen Ioramini-
ferenkalkes, das Untercocacn nur durch ein Band von rothem Al-
veolinenkalk vertreten. Diese Gesteinsbiinder sind zudem schmal, oft
nur 20—30 Schritte breit und iberdies nicht in der ganzen Erstreckung
der Planina auf beiden Seiten des Kreidesattels vorhanden. Im nord-
westlichen Endstilcke des Ilohenzuges grenzt auf der Sidwestflanke
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an den Rudistenkalk unmittelbar mitteleocaene Breccie, so dass hier
die Planina einen asymmetrischen Bau zeigt. Im Bereiche der Pla-
nina bietet sich nur an wenigen Stellen Gelegenheit, die Fallrichtung
der Schichten zu beobachten. Dagegen ist die Cikolaschlucht, durch
welche das Nordende der Planina quer durchschnitien wird, sehr ge-
eignet, iber den Baw des Gebirges cinen Aufschluss zu geben. Es
zeigt sich da, dass die Mosee Planina durch eine sehr steile, .bis zur
Bildung der Facherstructur gedielene Auffaltung entstanden ist. Die
Conglomerathinke an dem der Cikolaebene zugekehrten Rande der
Planina tauchen zuerst ziemlich sanft gegen Nordost einfallend
aus dieser Fbene hervor, richten sich daun allmilig mehr und mehr
auf und stellen sich endlich vertical. Die an sie stossenden Alveolinen-
und Cosinaschichten fallen aber schon sehr steil gegen Sudwest
ein. Die damn folgenden Kreidekalkhinke stehen gleichfalls sehr
steil. Weiterhin lidsst sich freilich, da hier die Cikolaschlucht unter
fast rechtem Winkel umbiegt, das Querprofil nicht verfolgen. Es
konnte darum auch nicht festgestellt werden, ob das I'ehlen dos Al-
veolinenkalkes und der Cosinaschichten an der Siidwestseite der
Planina durch eine vor der Faltenbildung erfolgte Verwerfung be-
dingt ist.

Das im Norden von Dernis zelegene kleine Massiv des Kalumn
besteht aus cinem Gebirgssockel. welechem wmehrere IHiigel aufgesetzt
sind, die in zwei Reihen angeordnet erscheinen, von denen die héhere
siidliche den bis zu 475 Mtr. ansteigenden Culminationspunkt der
Gruppe tragt. Die Richtung dieser Hitgelreilen ist eine fast ost-
westliche, so dass hier der im dalmatinischen Karstgebiete seltene
Fall cintritt, dass das orvographische Streichen vom tektonischen be-
deutend “abweicht,  Auch hier betheiligen sich nicht alle alttertiaren
Gesteinsschichten am Aufbaue des Gebirges, indem gleichwie in der
Mosec Planina. die mergelige Abinderung der Cosinakalke und der
Nummulitenkalk fehlen. Im nérdlichen Theile der Hagelgruppe ist das
Vorhandensein einer flachen Antiklinale mit von Nordwest nach Sad-
ost gerichteter Axe zu constatiren im siidlichen Theile scheint eine
complicirtere Faltentektonik vorzuliegen, iiber welche bei Gelegenheit
der im letzten Sommer unternommecnen Begehungen noch keine voll-
kommen klare Erkenntniss gewonnen wurde. Die auf der Karte in
charakteristischer Weise zur Darstellung gelangende Kigenthiimlichkeit
der Kalunfalte besteht darin, dass nur im nérdlichsten Theile durch
Denudation der Kreidekalkkern entblésst ist, weiter siidwarts dagegen
die diesen Kern umbhiillenden Cosinaschichten und Alveolinenkalk-
decken noch nicht entfernt sind und im siidlichsten Abschnitte sogar
der iussere Conglomeratmantel noch erhalten ist, sodass man vom
Stdgipfel in  der Richtung der Antiklinalaxe gegen Nordwest vor-
dringend successive tiefere und altere Schichten trifft.

Das michtigste der aus dem norddalmatischen Karstplatean
sich erhcbenden Bergmassivs, der Monte Promina, unterscheidet sich
von den hesprochenen drei Héhenziigen dadurch, dass cr aus Gesteinen
von jiingerem Alter aufgebaut ist, indem die mittelcocaenen Conglo-
merate, welche z. B. im benachbarten Kalun die operste, den Gipfel
zusammensetzende Deckselichte bilden, hier als Basis des Schicht-
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complexes erscheinen, welcher das Obereocaen und Oligocaen ver-
tritt, Das im vertlossenen Sommer genau untersuchte siidliche Promina-
gebiet zwischen Lisniak, Tepljuv, Siveric und Andabaka umfasst einen
zu geringen Theil des gesammten Bergmassivs, als dass die dort
betreffs der Lagerungsverhiltnisse gemachten Beobachtungen bereits
zu Schliissen ither die Tektonik des Monte Promina berechtigen
wiirden, selbst wenn ein ziemlich einfacher und cinheitlicher Bauplan
vorliegen sollte.
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Dr. F. Schrodt. Die Foraminiferen-T'auna des mio-
caenen Molassensandsteines von Michelsherg unweit
Hermannstadt (Siebenburgen). Berichte der Senckenbergischen
Naturforschenden Gesellschaft in Frankfurt a. M. 1<93. 8. 155—160.

Dr. Friedrich Kinkelin hatte vor einigen Jahren gelegentlich einer geo-
Jogischen Studienreise von genanntem Dunkte einen grossen Klotz des Molassen-
Sandsteihes zur niheren Untersuchung mitgenommen. Der Auntor iibernahm die Be-
arbeilung des geschlemmten Materials. Unter den 56 Foraminiferen-Arten kommen
40 im Wiener Becken vor. Neue Arten fehlen, Hiufig und formenreich sind die
Milioliden. Fiir eine genaue Altersbestimmung der Ablagerung hilt der Verfasser
die Foraminiferen allein nicht hinreichend. Fs fanden sich noch Lithothamnien,
Dactyloporen und massenhaft Bryozoién, Echinodermen- und "Wirmer-Reste,
Brachiopoden (Cistelle, Cranic), Lamellibranchiaten-Bruchstiicke (Ostrea, Pectun-
eulus, Cardiwm, Nucula, Corbula, Mytilacecn, Veperiden u. bes. Pectiniden),
Gastropoden (Trochides, kleine Turitellen, Cerithiopsis, liulimiden, Chitoniden),
Crustaceen (Ostracoden und klcine Krebsscheeren-Fragmente). (Dreger)

Vincenz Hilber. Fauna der Pereiraic-Schichten von
Bartelmae in Unter-Krain. Sitzungsberichte der kaiscrl.Akademie
der Wissenschaften in Wien. Math.-naturw. Classe; Bd. CI. Abth. 1.
1892. S. 1006—1032. Mit einer Tafel.

Nach Anfiihrung der Literatur werden die Fundorte bei Bartelmae besprochen.
Ein Verzeichniss iiber sammtliche bis jetzt gefundenen Fossilien lasst erkennen,
an welchem Ortec und von welchem Autor jede Art gefunden wurde. Die Haupt-
rolle spielen die Gastropoden (fast 100 Arten), dann die Lamcllibranchiaten (gegen
40 Arten). Spirlich sind die IFunde von Fischziihnen und Cidaritenstacheln. Die
Foraminiferen sind noch nicht untersucht. Finzelne Species werden genauer be-
schrieben und einer kritischen Untersuchung unterzegen. Als unterscheidendes
Merkmal zwischen Chenopus alatus Fichw. und pes pelecani Iin. wird das Fehlen
oder Vorhandensein des obersten Fliigelfingers angegeben. Neue Formen sind:
Turritella (Protoma) Telleri, Turritella (Protoma) Carniolica Stache (in 1it.) und
Turritelle (Protoma) Bartelmaica. Die Dbeiden letzteren sind durch Zwischenformen
verbunden.

Von der Pereiraia abgeschen stcht die Fauna der aas dem Tegel von
St. Florian in Steiermark (Grunder-Schichten) am nichsten. (Dreger)

C. Zahalka. O ticch nejstarsich pasmech kiidového
itvaru v okoli Ripu. (Ueber die drei dltesten Zonen
der Krcideformation inder Umgebungvom Georgsberg.)
Sitzungsber. d. konigl. bohm. Ges. d. Wissensch. in P'rag. 1893., XX.

C. Zahalka. Stratigratie utvaru ki#idového v okolt
ipu. (Stratigraphic der Kreideformation in der Um-



	Kerner von Marilaun, Fritz: Ueber die geologischen Verhältnisse der Gegend von Dernis in Dalmatien.- Verhandlungen der k.k. Geologischen Reichsanstalt, 1894, S.75-81, 1894.
	Seite 076
	Seite 077
	Seite 078
	Seite 079
	Seite 080
	Seite 081

